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1. Menschenkundliche Gesichtspunkte zur Medienpädagogik
Die  Waldorfpädagogik fußt  auf  der „allgemeinen Menschenkunde“ Rudolf  Steiners.  Von oberster
Priorität ist das gelungene Vereinen von Denken, Fühlen und Wollen. Dies wird über verschiedene
Techniken, wie Rhtymisierung des Unterrichts, bildhaŌen Unterrichten oder aber auch eine Vielzahl
an sinnlichen Erfahrungen verfolgt. 

Medienpädagogik darf sich nicht nur an den Fähigkeiten orienƟeren, die Menschen für die Auswahl
von Inhalten, die Handhabung von Geräten und den Umgang mit Medienformen brauchen, sondern
sie  muss  auch der  leiblichen,  seelischen und geisƟgen Entwicklung  der  Kinder  und Jugendlichen
Rechnung  tragen.  Deshalb  ist  es  unumgänglich,  dass  medienpädagogischen  Überlegungen
entwicklungspsychologische  und  menschenkundliche  Erwägungen  vorausgehen.  Es  muss  vom
heranwachsenden Menschen  aus  überlegt  werden,  wann  es  sinnvoll  ist,  auf  den  verschiedenen
Feldern der Medienkompetenz besƟmmte Fähigkeiten mit den Kindern zu erüben.

Der  Einsatz  des  Computers  im  Unterricht  sollte  deshalb  gezielt  und  gesteuert  erfolgen,  denn
Medieneinsatz ist nicht immer ein Lerngewinn. So muss der mediengestützte Unterricht immer die
pädagogischen Handlungskonzepte sowie die didakƟschen Szenarien im Blick haben, damit im Umgang
mit den neuen Medien kein purer AkƟonismus folgt. Im Gegenteil, Schüler*innen sollen angeleitet
werden, die Möglichkeiten der digitalen Medien für den eigenen Lernprozess gewinnbringend nutzen
zu können. Dies geschieht durch den selbstverständlichen, zugleich aber auch kriƟschen Umgang mit
Programmen, Plaƪormen, Spielen, LernsoŌware und den Angeboten des Internets.

Die  Waldorfpädagogik  legt  einen  besonderen  Wert  darauf,  dass  Kinder  und  Jugendliche  ihre
Fähigkeiten innerhalb von Erfahrungsräumen ausbilden können, die ihren körperlichen, seelischen,
sozialen und geisƟgen Reifegrad berücksichƟgen. Dieser Balanceakt zwischen „zu früh“ und „zu spät“
verlangt den Pädagogen ab, die Entwicklung jedes einzelnen Kindes im Auge zu behalten. Das Urbild
altersgemäßer Entwicklung ist die Ausbildung der drei urmenschlichen Fähigkeiten des aufrechten
Gehens, des Sprechens und des Denkens. Diese für jeden Menschen notwendigen EntwicklungsschriƩe
sind sowohl  an  das  Lebensalter  der  ersten drei  Lebensjahre als  auch an  das  Umfeld der  Kinder
gebunden, müssen aber doch von jedem Kind selbst erworben werden. 

In der frühen Kindheit beheimaten sich die Kinder in ihrem Körper und bilden ihn sukzessive zu einem
Instrument der Welterfahrung heran, durch das sie eine unmiƩelbare, sinnliche Beziehung zur Umwelt
herstellen können. Dabei spielen die Räume, die Bewegung, der Rhythmus, kurz: die Atmosphäre, von
der  sie  umgeben  sind,  eine  entscheidende  Rolle.  Je  differenzierter  die  Sinneserfahrungen,  je
selbstverständlicher ein rhythmisierter Tageslauf, je sinnvoller die Handlungen der Erwachsenen im
Umfeld der Kinder sind, umso reicher kann sich ein Kind seine leiblich-konsƟtuƟonelle Grundlage für
das Leben auĩauen. 

Um  das  sechste  oder  siebte  Lebensjahr  werden  diese  KräŌe  sukzessive  als  eigenständige
Erfahrungsfelder entdeckt und bedürfen einer differenzierten Förderung und Ansprache. Die vorher in
der  unmiƩelbaren  Leibbildung  gebundenen  KräŌe  –  Rudolf  Steiner  nennt  sie  ätherische  oder
BildekräŌe – werden frei und können nunmehr zur Bildung von bewussten und gezielt herbeigeführten
Vorstellungen genutzt werden. Der Fantasie kommt hierbei eine entscheidende Rolle zu, erlaubt sie
den Kindern doch, ein bewegliches und plasƟsches Vorstellungsleben zu entwickeln.

Mit  der  Pubertät  haben  sich  Denken,  Fühlen  und  Wollen  so  weit  als  selbstständige  seelische
BetäƟgungsfelder etabliert, dass es zunehmend in die Autonomie der Jugendlichen gestellt ist, sie
wieder zu einer Einheit zusammenzuführen. Für das weitere, nunmehr voll bewusste Lernen ist es
außerordentlich wichƟg, dass sie an den Erwachsenen erleben, dass diese ihr Denken, Fühlen und
Wollen in diesem Sinne beherrschen, also ein individuelles Verhältnis zur Welt errungen haben und
sowohl ihre Urteile als auch ihre Handlungen aus diesem Bewusstsein gestalten.
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2. Zielsetzung
Die  Digitalisierung  unseres  Alltags  hat  weitreichende  Folgen  für  das  Leben  und  Lernen  unserer
Schüler*innen. Die MedienlandschaŌ hat sich in den letzten zehn Jahren stark verändert und wir
wollen das zur rechten Zeit und am richƟgen Ort als Chance nutzen, altersgerecht die neue Medien
sinnvoll in die individuellen Lernprozess des Einzelnen zu integrieren. Smartphones, Tablets, Computer
und digitale, onlinefähige Geräte werden von einem Großteil der Schüler*innen täglich genutzt. Wir,
die Michaeli Schule Köln, haben uns als Ziel gesetzt, diese Medienaffinität der Jugendlichen sinnvoll zu
kanalisieren und produkƟv wertvoll zu nutzen. Dabei muss den Schüler*innen eine medienbezogene
Reflexions- und Handlungskompetenz vermiƩelt werden. Neben dem technischen Know-How müssen
sie lernen,  die  Mediensysteme kriƟsch zu bewerten,  sicher  zu  nutzen und effekƟv als  Ressource
einzusetzen. Angesichts des digitalen Wandels in allen öffentlichen Bereichen – PoliƟk und WirtschaŌ
–, sowie der modernen KommunikaƟonsformen und der Macht der „sozialen Medien“ müssen die
Schüler*innen  umfassend  vorbereitet  werden.  Nur  so  können  Selbständigkeit  und
Eigenverantwortlichkeit nachhalƟg gefördert werden.

2.1 Besondere pädagogische Schwerpunkte

Auffallend oŌ nutzen die Schüler*innen von sich aus Textverarbeitungsprogramme, PowerPoint sowie
Excel-Tabellen, um die eigene PräsentaƟon im Fachunterricht modern und ansprechend zu gestalten.
Bei Verabschiedungen werden Bild- und Videoprogramme genutzt, um eine bebilderte und emoƟonale
DokumentaƟon für die ZukunŌ in der Tasche zu haben. Social-Media werden kreaƟv genutzt; in Vielem
sind die Schüler*innen den LehrkräŌen voraus, dennoch muss der zielgerichtete Umgang strukturiert
erarbeitet werden. OŌ ist auch ein allzu sorgloser und unbekümmerter Umgang zu erkennen. Hier
müssen wir als Kollegium der Michaeli Schule Köln ansetzen und die einzelnen medialen Momente
sinnvoll verzahnen, möchten wir kreaƟve sowie wachsame junge Menschen in das Leben entlassen.

Unsere Schule ist ein inklusiver Lernort, an dem es in jeder Klasse Kinder mit den unterschiedlichsten
Förderbedarfen gibt. Für den gemeinsamen Medienkunde-Unterricht gilt zunächst der Gedanke der
inhaltsgleichen Differenzierung. Je nach Förderbedarf und Entwicklungsstand wird in Absprache mit
den zuständigen Sonderpädagog*innen und der Schulbegleitung der Unterricht angepasst. Denkbar ist
etwa die Arbeit mit Lernapps wie Antolin. 

2.2 Medienkompetenz als Schlüsselrolle

Durch die rasante Weiterentwicklung der Digitalisierung gewinnen digitale Netzmedien nicht nur einen
großen Einfluss im Privaten und im Beruf, es kommt ihnen auch eine immer mehr an Bedeutung
gewinnende Schlüsselrolle zu.  Die Skizze verdeutlicht die drei Säulen, die eine Medienkompetenz und
-mündigkeit herausbringen:

Medien nutzen  Mit Medien lernen /
Umgang mit Medien

Neue Lernformen

Recherche

 Suchstrategien und 
InformaƟonen

InterakƟon und 
KommunikaƟon

 E-Learning

Individuelle Förderung

 Selbständiges Lernen und 
Binnendifferenzierung

MedienkriƟk Gestaltung von Lernprodukten KooperaƟon und kollaboraƟve
Arbeitsformen
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 InformaƟonen bewerten 
und überprüfen

 PräsentaƟonen, Videos

Lernprogramme

 Inklusion und IntegraƟon

Medienkompetenz als Schlüsselrolle

Da in den einzelnen Klassen und Jahrgängen unterschiedliche mediale Kompetenzen vorherrschen,
muss  das  Medienkonzept  je  nach  den  individuellen  Kenntnisständen  integriert  und differenziert
angewendet  werden.  Nach  dem  „Trainee-Prinzip“  können  die  Schüler*innen  miteinander
umfangreiche Kenntnissen erarbeiten. So können Schüler*innen mit hohen medialen Fachkenntnissen
anderen mit geringeren Vorkenntnissen helfen und unterstützen. 

Unsere bisherigen Erfahrungen an der Michaeli Schule Köln zeigen, dass das Lernen mit digitalen
Medien eine hohe schülerakƟvierende Wirkung aufweisen, allerdings nutzen die Schüler*innen die
Hardware und das Internet schnell zum Surfen, Spielen, Ansehen von Filmen oder KommunikaƟon via
Instant-Messaging, etc. 

Der Umgang mit den digitalen Medien verkommt eher als massenwirksame Unterhaltungsbranche, als
dass sie als Arbeitshilfen genutzt werden. Für alle Schüler*innen, gerade auch  Schüler*innen mit
besonderem Förderbedarf, die u. U. mit den digitalen KommunikaƟonsformen schneller überfordert
sind, birgt der Bereich viele Missverständnisse und Gefahren. Für alle Schüler*innen gleichermaßen
gilt die zunehmende Verquickung von virtueller und der realer Welt. Die pädagogische Aufgabe muss
hier  sein,  die  virtuelle  Welt  zu  entlarven.  Heroische  virtuelle  Trugbilder  müssen  im Sinne  einer
Alltagstauglichkeit  und  einem  verantwortlichen  Miteinander  aufgelöst  und  in  einen
realgesellschaŌlichen  sozialverträglichen  Rahmen  gesetzt  werden.  Dazu  müssen  ggf.  einige
Schüler*innen den Spiegel der harten Realität vorgesetzt bekommen, um die Flucht in die virtuelle
schöne Welt zu themaƟsieren und dieser möglichst entgegen zu wirken.

Der  Einsatz  des  Computers  im  Unterricht  sollte  deshalb  gezielt  und  gesteuert  erfolgen,  denn
Medieneinsatz ist nicht immer ein Lerngewinn. So muss der mediengestützte Unterricht immer die
pädagogischen Handlungskonzepte sowie die didakƟschen Szenarien im Blick haben, damit im Umgang
mit den neuen Medien kein purer AkƟonismus folgt. Im Gegenteil, Schüler*innen sollen angeleitet
werden, die Möglichkeiten der digitalen Medien für den eigenen Lernprozess gewinnbringend nutzen
zu können. Dies geschieht durch den selbstverständlichen, zugleich aber auch kriƟschen Umgang mit
Programmen, Plaƪormen, Spielen, LernsoŌware und den Angeboten des Internet.

2.3 Medien nutzen

Um  einen  professionellen  Umgang  zu  erreichen,  muss  neben  den  inhaltlichen  Aspekten  der
Textverarbeitung auch auf die richƟge FormaƟerung geachtet werden, sowie der Rechtschreibung
deutlich mehr  Präferenz  zugestanden werden.  Spätestens  zur  Erstellung der  Facharbeiten in  der
Oberstufe ist  es unerlässlich, dass Schüler*innen vermiƩelt wird, wie man Online-Recherchen mit
wissenschaŌlich korrekter DokumentaƟon und Quellenangaben betreibt.

Die klassenübergreifende Nutzung interneƞähiger Recherchen scheitert momentan jedoch noch an
der zu geringen Anzahl zur Verfügung stehender Computer bzw. Räumlichkeiten.

Über  die  Medienkunde  ab  der  MiƩelstufe  soll  gewährleistet  werden,  dass  die  in  höheren
Jahrgangsstufen zu erwartenden Kompetenzen gesichert werden. 
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Grundlegende Kenntnisse im Bereich der Internetrecherche werden angebahnt, sowie die kriƟsche
Verwendung  von  Suchsystemen.  Quellen  werden  als  sicher  oder  unsicher  gegenübergestellt.  Es
werden die korrekte Anwendung, sowie die persönliche Absicherung trainiert. InformaƟonen werden
verglichen und bewertet. Nicht nur im Fach MathemaƟk werden die Schüler*innen der Oberstufe an
TabellenkalkulaƟon herangeführt. Dies geschieht kontextbezogen bei der Zinsrechnung oder später
auch in der Wahrscheinlichkeitsberechnung. 

Die  kompetente  Verwendung  von  PräsentaƟonssoŌware  wird  über  verschiedene  Programme
erarbeitet und trainiert, damit die Schüler*innen diese PräsentaƟonstechnik für ihre PräsentaƟon der
Jahresarbeit  sicher  und  kompetent  einsetzen können.  Damit  die  PräsentaƟonen  in  den höheren
Jahrgangsstufen auch weiterhin  abwechslungsreich gestaltet  werden können,  findet  hier  u.a.  die
Arbeit  mit  Bildverarbeitungsprogrammen und deren Eingliederung in die PowerPoint Anwendung
staƩ. Für den künstlerischen Bereich ist zukünŌig eine Einführung in Illustrator angedacht.

Sinnvoller Medieneinsatz ist z. B. gegeben:

• wenn Schüler*innen durch die Mediennutzung akƟviert werden, das selbstständige Arbeiten

gefördert wird und die Schüler*innen effekƟver zu Ergebnissen kommen,

• wenn die Lernerfahrungen nachhalƟger und die Erkenntnisse fundierter sind durch die Eröffnung

neuer Lernkanäle,

• wenn Neue Medien verstärkt für KooperaƟon und kollaboraƟve Projekte genutzt werden sowie

mediale Impulse für andere Unterrichtsformen genutzt werden,

• wenn die Schüler*innen spezifische medien- bzw. soŌwaregebundene Lernprodukte wie

Webseiten, Filme, AnimaƟonen, Tutorials, etc. erstellen oder mit spezifischer SoŌware oder Apps

Analyse oder Untersuchungen durchführen,

• wenn die Schüler*innen Bedienkompetenzen bei allgemein üblicher SoŌware erlangen, wie z.B.

bei Office-Anwendungen, die kaum mehr aus dem Berufsleben wegzudenken sind,

• wenn an der Schule gemeinsam mit den Schüler*innen Standards zur sicheren digitalen

KommunikaƟon erarbeitet werden,

• wenn über Gefahren Neuer KommunikaƟonsmedien aufgeklärt, MedienkriƟk geübt und einem

(Medien-)Suchtverhalten vorgebeugt wird.

2.3.1 Recherche und MedienkriƟk

Die InformaƟonsbeschaffung hat sich durch das Internet grundlegend geändert. Heutzutage kann auf
die  meisten  InformaƟonen  online  zugegriffen  werden.  Diese  bleiben  jedoch  leider  meistens
oberflächlich. Lernen bekommt einen anderen Stellenwert, wenn es anscheinend reicht zu wissen, wo
der Stoff zu finden ist. 

Geht es um aktuelle poliƟsche und gesellschaŌliche Ereignisse, ist ein kompetenter Umgang und die
kriƟsche Reflexion von Netzinhalten hinsichtlich Inhalt  und HerkunŌ unabdingbar. Hier  lautet die
Schlüsselkompetenz,  mit Inhalten differenziert umgehen zu können, um Inselwelten poliƟsch wie
gesellschaŌlich vorzubeugen und in Gänze zu vermeiden. 

Die Schüler*innen sollen angeleitet werden, jegliche InformaƟonen, insbesondere solche, die nicht
didakƟsch  auĩereitet  sind,  im  Internet  zu  recherchieren,  differenziert  zu  bewerten  und
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weiterzuverarbeiten. Die so entwickelten Suchstrategien und der souveräne Umgang mit digitalen
Nachschlagewerken kann nachhalƟg gestärkt  und das  Bewusstsein  für  einen sorgsamen Umgang
geschult werden. WichƟge Aspekte sind dabei die Entwicklung von Beurteilungskriterien bezogen auf
die Qualität  des jeweiligen Internetangebots und die Herausbildung eines sozial-verantwortlichen
Umgangs mit den hier recherchierten InformaƟonen. 

Nach  den  Kompetenzvorgaben  des  Landes  NRW1 sind  hier  die  Kompetenzbereiche:
„Bedienen/Anwenden“, „Informieren/Recherchieren“, „Kommunizieren/Kooperieren" angesprochen.

2.3.2 InformaƟk und Lernprogramme

Das Fach Computerkunde/Computertechnologie/InformaƟk ist noch zu installieren. Angestrebt ist,
dass die Schüler*innen ein Verständnis für die grundlegende Arbeitsweise von Computern erlangen,
und nicht nur die Anwender*innenebene kennen lernen.

Zur Veranschaulichung und Visualisierung von Sachinhalten und fachlichen Zusammenhängen können
in  allen  Fächern  mulƟmediale  Darstellungen  und  Videos  eingesetzt  werden.  InterakƟve
Lernprogramme  und  AnimaƟonen  ermöglichen  experimentelles  Arbeiten  und  unterstützen  die
VermiƩlung komplexerer Inhalte. Die digitalen Medien können durch ihre visuelle und vereinfachte
Darstellung  schwierige  Sachzusammenhänge  vereinfacht  darstellen  und  Verstehen  sowie  Lernen
beschleunigen.

2.4 Mit Medien lernen: InterakƟon und Gestaltung von Lernprodukten 

InstrukƟve LernsoŌware, wie etwa Vokabeltrainer, können auch zu Hause benutzt werden. Im Sinne
des Konzepts des Blended Learnings2 stellen digitale Medien sozusagen die Werkzeuge für InterakƟon
zwischen den Lernenden zur Verfügung. Es kann stärker in  Kleingruppen oder  Tandems vernetzt
gelernt werden, was den Lernprinzipien der inklusiven Waldorfschule sehr entgegenkommt.

Für die unterschiedlichsten Inhalte von der Unter- bis zur Oberstufe gibt es schon viele sinnvolle
LernsoŌware, die zum Beispiel aufgabenbezogenes StaƟonenlernen und differenzierte Projektarbeiten
gestalten,  bei  denen die  Schüler*innen mit  digitalen Medien einen kollaboraƟven Arbeitsprozess
selbst planen und steuern. 

Mit Hilfe digitaler Medien können die Schüler*innen zudem, wie in der MiƩelstufe schon prakƟziert,
Lernergebnisse und Sachverhalte gut veranschaulichen und Vorträge illustrieren. Das erleichtert nicht
nur die stoffliche Kost an der ein oder anderen Stelle, es kann der Lernatmosphäre zuträglich sein. Die
UnterrichtsmiƩel, gut eingesetzt, können das Weiterdenken anregen. Die Vortragenden strukturieren
Inhalte und kombinieren Text-, Bild- und Tonelemente, um diese Inhalte zu vermiƩeln.

2.5 Neue Lernformen: Individuell – binnendifferenziert – kollaboraƟv 

Wenn die Wirkung von Mediennutzung themaƟsiert wird, geht es in der Regel um die Wirkung auf den
Konsumenten.  Deutlich  weniger  in  den  Blick  genommen  wurde  bislang  die  Wirkung  auf  die
Produzenten*innen,  insbesondere  die  jugendlichen  Hersteller*innen  von  Medieninhalten.  Die
Wirkungsfrage erscheint in beiderlei Hinsicht in einem deutlich anderen Licht, wenn man im wahrsten

1 hƩps://medienkompetenzrahmen.nrw/medienkonzept (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)
2 Blended Learning oder Integriertes Lernen bezeichnet eine Lernform, die eine didakƟsch sinnvolle Verknüpfung
von  tradiƟonellen  Präsenzveranstaltungen  und  modernen  Formen  von  E-Learning  anstrebt.
hƩps://de.wikipedia.org/wiki/Integriertes_Lernen (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)
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Sinne  des  Wortes  die  Seite  wechselt.  Ganz  gleich,  ob  Schüler*innen  für  einen  ArƟkel  in  der
Schüler*innenzeitung oder für eine Sendung im Lokalradio recherchieren oder ob sie einen Filmbeitrag
drehen, sie befinden sich von Beginn an in einem komplexen Beziehungsgeflecht von Außenwelt,
eigenem Interesse und Publikum. Eine Radiosendung, die sich niemand anhört, und der Film, den
sich  keiner  anschaut,  verlieren  ihren Sinn.  Die  Vernetzung  mit  den  sozialen  Medien  ergibt  eine
vielfälƟge  Wahrnehmung  der  ReakƟonen  des  Publikums.  Nicht  nur  Kommentare  von  YouTube-
Nutzern*innen, sondern sogar auch sekundengenaue Analyse der „views“: An welcher Stelle haben
die Betrachter*innen das Interesse verloren, welche Passage wurde oŌ wiederholt angeschaut, in
welchen Ländern, von welcher Altersgruppe wurde mein Film gesehen? In den verschiedenen Kapiteln
des  vorliegenden  Medienkonzepts  wird  deutlich  gemacht,  dass  in  der  Kindheit  die  indirekte
Medienerziehung, insbesondere in der Form der AbsƟnenz, eine ganz wesentliche Rolle spielt. Wie
kann nun die direkte Medienpädagogik in der Oberstufe konkret aussehen?

Drei Aspekte können dabei maßgebend sein:

1. AkƟv gestalten: So wie die Neuntklässler*innen im Holzwerken Material und Bearbeitungstechniken
nicht nur in der Theorie kennenlernen, sondern durch das Werkstück selbst die Korrektur ihrer Planung
und zielgerichteten Handlungen erfahren, so sollen die eigenen Erfahrungen in der Herstellung von
Medieninhalten Basis für Erkenntnisse sein.

2. Urteilsfähigkeit herstellen: Auf diese Weise, selbstverständlich ergänzt durch die entsprechenden
theoreƟschen  Kenntnisse,  können  die  Jugendlichen  urteilsfähig  werden  und  sind  nicht  darauf
angewiesen, Urteile der Erwachsenen zu übernehmen.

3.  Zugang zur Welt:  Elektronische Medien können einen Zugang zur Welt und zu den Menschen
vermiƩeln, der in Kenntnis der Wirkungsweise mit reflekƟertem Interesse und IntenƟonen gestaltet
ist und sich vom analogen Zugang deutlich unterscheidet. So kann beispielsweise die Erfahrung, einen
(Spiel-)Film zu produzieren, sehr aufschlussreich sein.

Digitale  Lernumgebungen  gibt  den  LehrkräŌen  eine  weitere  Möglichkeit,  den  Schüler*innen
Unterrichtsbausteine  zu  präsenƟeren,  die  sie  selbstständig,  differenzierend  sowie  interakƟv  und
kollaboraƟv erarbeiten können. 

Nach  den  Kompetenzvorgaben  des  Landes  NRW  umfassen  die  akƟve  Mediennutzung  das
„Produzieren/PräsenƟeren”  und  das  „Analysieren/ReflekƟeren”,  „Bedienen/Anwenden”,
„Informieren/Recherchieren”, „Kommunizieren/Kooperieren”.

Alle Aspekte der Mediennutzung verhelfen den Schüler*innen verstärkt zum selbstständigen Lernen.

3. AusstaƩung
3.1 Klassenräume

Die Michaeli Schule Köln hat im Zuge der „Guten Schule 2020“ viele gewinnbringende InvesƟƟonen im
Bereich Medien getäƟgt. Die Klassenräume der 9. bis zur 12. Klasse und die NaturwissenschaŌen sind
jeweils mit Beamer, Whiteboard und Laptop ausgestaƩet. Für die Schüler*innen mit besonderem
Förderbedarf steht ab der MiƩelstufe ein Lernlaptop als Leihgerät zur Verfügung.

Es stehen Lern-Tablets und ein mobiler Notebook-Wagen mit 15 Laptops zum Einsatz in halben Klassen
zur  Verfügung,  der  mulƟmediales  Arbeiten  und  Lernen  im  Unterricht  technisch  ermöglicht;  im
Musikraum ist ein MulƟboard sowie eine Soundanlage installiert. 

Diverse Arbeitsplätze stehen im Lehrer*innenzimmer den Lehrer*innen zur Verfügung.

Neben Textverarbeitungs-,  TabellenkalkulaƟons-, PräsentaƟons- und Grafikprogrammen (MicrosoŌ
Office, LibreOffice; Art Weaver Free) ist fachspezifische LernsoŌware verfügbar.
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3.2 MulƟmediaraum

Sollten es die baulichen Begebenheiten zukünŌig zulassen, kann ein Medienraum zur zielgerichteten
Medienarbeit eingerichtet werden.

3.3 Wartung und Support

Betreut  wird  das  gesamte  Netzwerk  der  Michaeli  Schule  Köln  durch  den  IT-Dienstleister  CWIT,
Merzenich;  sowie  intern  durch  den  Medienwart  –  eine  LehrkraŌ  der  Schule  –  betreut;  der
DatenschutzbeauŌrage ist RA Rainer Robbel, Köln.

4. Fachliche und didakƟsche Umsetzung
Die oben ausgeführten Ziele des Medienkonzepts – die Ausbildung von Medienkompetenz einerseits,
das  Etablieren  neuer  Lernformen  andererseits  –  haben  für  die  verschiedenen  Unterrichtsfächer
unterschiedliche  Bedeutungen.  Bereits  in  der  Waldorfpädagogik  implemenƟerte  Elemente  einer
„Medienkunde“ werden zukünŌig SchriƩ für SchriƩ erweitert, wie im Folgenden ausgeführt.

4.1 Grundsätze zum Lernen mit Medien

Im Schulgesetz NRW (Stand: Mai 2026) heißt es im § 2 Bildungs- und ErziehungsauŌrag der Schulen,
dass  Schüler*innen  insbesondere  lernen  sollen,  „mit  Medien  verantwortungsbewusst  und  sicher
umzugehen”. Die Förderung von Medienkompetenz im Unterricht wird immer wichƟger, um Kindern
und Jugendlichen SchlüsselqualifikaƟonen zu vermiƩeln und sie auf das Leben in unserer dynamischen
InformaƟonsgesellschaŌ vorzubereiten. So spielt der kompetente und verantwortungsvolle Umgang
mit Medien heute nicht zuletzt in sehr vielen Berufen eine zentrale Rolle.

4.2 Grundsätze in der Unterstufe

In den Bildungsgrundsätzen NRW werden Medien als eigenständiger Bildungsbereich gesehen. Diese
Entwicklung spiegelt sich auch darin wider, dass es an immer mehr Grundschulen medienpädagogische
Angebote gibt. Der Umgang mit (neuen) Medien will gelernt sein. Nach Ergebnissen der KIM-Studie3

sammeln sehr viele Kinder im Grundschulalter erste Erfahrungen im Umgang mit PC, Internet und
Handy. Ähnlich wie bei der Verkehrserziehung, die zum Ziel hat, dass Kinder sich im Straßenverkehr
sicher bewegen können, kann die Medienerziehung Kindern dabei helfen, die Risiken der Medienwelt
zu erkennen und die Möglichkeiten akƟv zu nutzen. 

Wenn Menschen sich durch ihre Sprache, ihre Mimik, ihre Bewegungen und Gesten, durch Gesang
oder durch andere Ausdrucksformen miƩeilen oder von anderen beeindrucken lassen, ist das die
unmiƩelbare  Form der  KommunikaƟon  von  Mensch zu  Mensch.  Medien  erweitern  zwar  unsere
Möglichkeiten, mit anderen in Austausch zu treten, schieben aber zwischen die direkte Begegnung von
Mensch zu Mensch einen VermiƩler. 

3 Die  Studienreihe  KIM wird  vom  Medienpädagogischen  Forschungsverbund  Südwest  (mpfs)  seit  1999
durchgeführt. Die repräsentaƟve Studie bildet das Medienverhalten der Sechs- bis 13- Jährigen in Deutschland
ab.
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Beispiel:  Sprache  und  SchriŌ.  Wenn  Kinder  das  Medium  der  SchriŌ  kennenlernen,  wird  das
gesprochene Wort vom Sprechenden und Hörenden abgelöst und konserviert. Das ist ein ziemlich
radikaler AbstrakƟonsvorgang, weil Sprache bis dahin ein unvermiƩeltes Erlebnis war. Sprache wird
beim Schreiben in Symbolen nach außen gesetzt und muss beim Lesen erst wieder zu einem inneren
Erlebnis  geführt  werden.  Es  leuchtet  unmiƩelbar  ein,  dass  die  Fähigkeit,  sich  schriŌlich  gut
auszudrücken und in umgekehrter Richtung akƟv Lesen zu lernen, als wichƟgste Voraussetzung hat,
dass der Sprechende oder Hörende ein differenziertes Verhältnis zum gesprochenen Wort hat. Was
für die Sprache gilt, gilt mit VariaƟonen auch für jede andere Art der KommunikaƟon: Sie umfasst das
ganze Spektrum menschlichen Erlebens im Denken, Fühlen und Wollen. 

Unter dem Gesichtspunkt der Medienmündigkeit stellt sich die Frage, welche Basisfähigkeiten die
Kinder brauchen, um sich unterschiedliche Medien zu erschließen. 

In den ersten vier Schuljahren sollten folgende Qualitäten gefördert werden:

 Klassenbibliotheken sind Anregungen zur sinnlichen Erfahrung des Lesens, und sie regen zu 
echten Recherchen an, bei denen nicht Weblinks, sondern echte Fragen zum Ziel führen.

• Über gemeinsame TäƟgkeiten können die Kinder entdecken, wie das Zusammenwirken mehr 
hervorbringen kann als die Summe der einzelnen AkƟvitäten.

• Erfahrungen mit den unterschiedlichsten „analogen“ AusdrucksmiƩeln und Medienträgern 
schaffen das Unterscheidungsvermögen für die Qualitäten verschiedener Medien und ihrer 
Träger (Papier oder Knetwachs, WachssƟŌe oder Wasserfarben, Musikinstrumente, Ton, Holz, 
etc.).

• Der „DreischriƩ“, der vom akƟven Hören oder Handeln über das beschreibende Gestalten bis 
zum erinnernden Erkennen geht, schaŏ die Grundlage für ein selbstständiges, akƟves Lernen.

• Die Kinder müssen die Erfahrung von Zeit und Rhythmus machen, indem sie einen atmenden 
Unterricht erleben, warten lernen, Naturprozesse begleiten (Tierpflege und Kräutergarten 1. 
Klasse, Landbauepoche 3. Klasse, SchmeƩerlinge 5. Klasse, Gartenbau, Bienen etc.) und erleben, 
dass Arbeiten immer zu einem Abschluss (Höhepunkt) geführt werden, sodass sich die 
Anstrengung lohnt.

Kurz: Die Kinder sollten in den ersten Schuljahren mit Materialien umgehen, welche die ganze Vielfalt
ihrer Sinne ansprechen, vom Geruch über die Farben bis zum Tastsinn. Dies alles ist in den Methoden
und TradiƟonen der  Waldorfschulen Ɵef  verankert.  Im Unterschied  zu  früher  finden viele dieser
TäƟgkeiten  für  viele  Kinder  aber  zunehmend  nur  noch in  der  Schule  staƩ und gewinnen daher
zusätzlich eine sozial-therapeuƟsche FunkƟon.

4.3 Grundsätze in der MiƩel- und Oberstufe

Die Entwicklung des Internets hin zum Social Web und die Möglichkeiten von mobilen Medien sind für
viele Schüler*innen spannend. Der alltägliche Umgang führt aber auch zu Problemen. Beleidigende
Bilder werden im Netz veröffentlicht und auch Mobbing von Mitschüler*innen und Lehrer*innen findet
immer häufiger auf elektronischen Wegen staƩ – das sogenannte Cybermobbing. Umso wichƟger wird
es, dass Jugendliche eine Haltung entwickeln, um mit neuen Medien verantwortungsvoll umzugehen.
Die EU-IniƟaƟve klicksafe hat umfangreiche Unterrichtsmaterialien entwickelt, um den kompetenten
Umgang mit dem Netz und mobilen Medien in der Schule zum Thema zu machen. Zum klicksafe-
Lehrer*innenhandbuch  „Knowhow  für  junge  User” sind  inzwischen
mehrere Zusatzmodule veröffentlicht worden. 

Zwischen dem 10. und 12. Geburtstag verändern Kinder ihr Verhältnis zur MedienlandschaŌ. Für
Grundschulkinder ist das wichƟgste Unterhaltungsgerät noch der Fernseher, der Computer spielt für
sie kaum eine Rolle. Das ändert sich mit der beginnenden Pubertät: Die emoƟonale Bindung an den
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Fernseher geht auf Computer und Internet über. So sind ab einem gewissen Alter fast alle Jugendlichen
im Netz unterwegs, gehen auf Entdeckungsreise und halten sich auf den sogenannten Social-Media-
Plaƪormen auf, um Kontakt mit Freunden zu halten oder neue zu finden. Das kann über ein Profil per
Account  bei  Instagram oder  YouTube  oder  durch  einen eigenen  Blog.  Per  Smartphone  oder  am
heimischen PC verbringen die Heranwachsenden viel Zeit damit, ihre Daten – manchmal auch sehr
persönliche – durchs Netz fließen zu lassen. WichƟg sind hier Regelkenntnisse rund um das Netz.

• Der richƟge Umgang mit vertraulichen InformaƟonen: Persönliche Daten und die von Freunden 
wie Nachname, Telefonnummer oder Wohnadresse haben im Netz nichts zu suchen.

• Veröffentlichung von Inhalten: Bevor man etwas schreibt, müssen die möglichen Folgen bedacht
werden, d.h., es sollte nichts veröffentlicht werden, was man nicht auch auf ein Plakat am 
Hauptbahnhof schreiben oder seinem Gegenüber direkt ins Gesicht sagen würde. Und es ist 
wichƟg zu wissen, dass man für seine Beiträge in Foren, Blogs und anderen sozialen Netzwerken 
zur Verantwortung gezogen werden kann.

• Umgangsformen im Internet: Da man in einem schriŌlichen Medium nicht die Mimik und GesƟk 
der anderen sehen kann, sollten ironische und humorvolle Bemerkungen immer 
dementsprechend gekennzeichnet werden – nur so lassen sich Missverständnisse vermeiden 
(Beispiel: „Ich mag Dich nicht ;-)“).

• Gesetzliches: Es ist wichƟg, sich an die geltenden Gesetze zu halten – insbesondere sollte kein 
urheberrechtlich geschütztes Material verwendet und keine rassisƟschen oder pornografischen 
Inhalte verbreitet werden. Markenschutzrechte und Persönlichkeitsrechte sind zu wahren.

• Recht am eigenen Bild: Sobald jemand deutlich auf einem Bild zu erkennen ist, muss die Person 
der Veröffentlichung zusƟmmen. Konkretes Beispiel: Ein Gesetzesverstoß liegt dann vor, wenn 
Fotos von Mitschüler*innen, Lehrer*innen oder Eltern ins Netz gestellt werden, ohne dass die 
betreffenden Personen zugesƟmmt haben. Gleiches gilt auch für gepostete Videos, die mit 
urheberrechtlich geschützter Musik untermalt sind.

• Aus Fehlern kann man lernen: Falls einem im Umgang mit Social Media einmal ein Fehler 
unterläuŌ, ist es am besten, dazu zu stehen und das Missverständnis so schnell wie möglich zu 
beseiƟgen.

• Handyregeln: Damit die Handys der Schüler*innen nicht zu ständigen Störenfrieden werden, gibt
es an der Michaeli Schule eine klare Handyordnung. Die Handyordnung umfasst klare Verbote und
Gebote.  Diese  Vereinbarungen  mit  Regeln  und  Geboten  werden  von  allen  Beteiligten  als
Selbstverpflichtung unterschrieben und ausgehängt.

4.3.1 Medien nutzen: Recherche und MedienkriƟk

• Übung des Hör- und des Sehverstehens in allen Jahrgangsstufen
• Einsatz der lehrwerkbegleitenden Audio-CDs und Film-DVDs 
• Filmanalyse im Jahrgang der jeweils fachspezifischen Lehrplanvorgabe
• Bildbeschreibung und Analyse von Cartoons 
• kriƟscher/kompetenter Umgang mit Social Media und Web 2.0 
• Internetrecherchen anleiten und durchführen, Herausfiltern themenrelevanter Inhalte
• Lernen: Analyse und Bewertung vermiƩelter Rollen- und Wirklichkeitsvorstellungen
• Nutzung von tagesaktuellen Texten,  die  über die  Webseiten von Zeitungen oder  Magazinen

verfügbar sind.

4.3.2 Mit Medien lernen: InterakƟon und Gestaltung von Lernprodukten 

• Arbeit mit den interakƟven Tafeln im Medienraum, z. B. Markieren und AnnoƟeren bei der Text-
oder Bildanalyse, Texte gemeinsam redigieren mit Hilfe der Dokumentenkamera
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• Nutzung von TextverarbeitungssoŌware zur Erstellung von Zieltexten
• Erstellen eigener Videos, Hörspiele oder PowerPoint-PräsentaƟonen; selbstständiges Erstellen 

von Medienprodukten, Sprechen: mediengestützte PräsentaƟon von Ergebnissen
• Erstellen eigener digitaler Texte, z. B. Webseiten, Schülerblogs
• webbasierte KommunikaƟon mit Austauschpartnern (z.B. via Skype)
• Neue Lernformen (offenes und selbstständiges Lernen)/Individuelle Förderung
• Arbeit mit Lernplaƪormen (z.B. Zugang zu Diagnose- und Fördermöglichkeiten passend zum E-

Lehrbuch über Cornelsen)
• lo-net2 (digitale Kursräume für die Oberstufe für Materialaustausch und KommunikaƟon)4 oder 

die Möglichkeiten des Schülernetzwerks
• Arbeit mit digitalen Übungsmöglichkeiten zur individuellen Umgang mit Übungsangeboten z.B. 

über Apps und Umgang mit allgemeinen digitalen Übungsangeboten
• Zugriff auf digitale/online Wörterbücher und Nachschlagewerke

4.4 Eltern als VermiƩler – Selbsterziehung von Erwachsenen

(Elterliche) Medienerziehung basiert  auf InformaƟonen und Hilfestellungen zum Umgang mit den
medialen Lebenswelten, in denen Kinder und Jugendliche heute aufwachsen. Die Landesarbeitsstellen
für  Kinder-  und  Jugendschutz  widmen  sich  seit  vielen  Jahren  sowohl  dem  gesetzlichen
Jugendmedienschutz  (z.B.  in  Form  von  Altersfreigaben  von  Filmen  und  Computerspielen,
IdenƟfizierung jugendgefährdender Medieninhalte) als auch dem erzieherischen Jugendmedienschutz
u.a.  in  Form von Projekten zu  Förderung  der  Medienkompetenz.  Etabliert  haben sich in  diesem
Zusammenhang Angebote, die sich unmiƩelbar an Eltern richten, wie beispielsweise ELTERNTALK5. 

Heute kann sich tatsächlich jeder Mensch mit jedem anderen zu jeder Tages- und Nachtzeit und an
jedem  Ort  der  Welt  per  Telefon  unterhalten.  Diesem grandiosen  technischen Ereignis  steht  die
Tatsache gegenüber,  dass  die  reale  KommunikaƟon im Hier  und Jetzt  zurückgeht.  Aufmerksame
Beobachter  stellen  fest,  dass  das  unmiƩelbare  menschliche  Gespräch  sich  zugunsten  der
KommunikaƟon über technische Netze verringert. 

Der amerikanische KommunikaƟonsexperte Howard Rheingold6 weist darauf hin, dass digitale Medien
und  Netzwerke  nur  dann sinnvoll  eingesetzt  werden  können,  wenn  man besƟmmte Fähigkeiten
ausbildet und weiter pflegt. Dazu gehört in erster Linie die Basisfähigkeit der Aufmerksamkeit. Die
Schulung  der  Aufmerksamkeit  setzt  geisƟge  Disziplin  voraus,  die  es  erlaubt,  die  digitalen
„Denkwerkzeuge“ zu gebrauchen, ohne die KonzentraƟon zu verlieren. Diese geisƟge Disziplin kann
aber nur in medienfreien Zeiten und Räumen eingeübt werden. 

4.5 Eltern als Experten ihrer Erziehungserfahrung

Bei  Gesprächen  mit  Eltern,  z. B.  im  Rahmen  von  begleiteten  Elternabenden,  steht  der
Erfahrungsaustausch steht im Vordergrund. Die Eltern sind die Akteure; sie sind die „Expert*innen
ihrer Erziehungserfahrung”. 

• Wie viel Fernsehen ist sinnvoll für mein Kind?
• Computer im Kinderzimmer ja oder nein?

4 Das Portal  Lehrer-Online (Angebot der Cornelsen Verlag GmbH) bietet Lehrer*innen einen teils kostenlosen,
teils  kostengebundenen  Internet-Service  rund  um  den  schulischen  Einsatz  neuer  Medien,  www.lo-net2.de
(zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)
5 www.elterntalk.net (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)
6 www.rheingold.com (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)
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• Ab wann bekommt mein Kind ein Smartphone und welche Apps sind gut?
• Welche Jugendschutzeinstellungen an den Geräten sind sinnvoll?
• Internet und PC-Spiele sind bei uns ein dauernder Streitpunkt?

Hierzu arbeitet  die  Michaeli  Schule  mit dem AK Medien an Elternkonzepten.  Seit  dem Schuljahr
2019/20 gibt es etwa auch medienpädagogische Elternveranstaltungen zu den wichƟgen Fragen rund
um die Medien. So wird etwa auch eine Medienvereinbarung durch den AK Medien an neue Eltern
verteilt, die als opƟonale selbstverpflichtende Maßnahme gemeinsame Ziele der Medienerziehung in
den Fokus rückt.

4.6 Verantwortungsvoller Umgang mit Smartphones. Cybermobbing

Mediales Lernen ist heutzutage zugleich auch immer soziales Lernen. Schon in der Klasse 5 besitzt ein
Großteil der SchülerschaŌ ein interneƞähiges Smartphone. Deshalb ist es besonders wichƟg, sowohl
die Schüler*innen als auch ihre Eltern für einen verantwortungsvollen Umgang mit diesen Geräten zu
sensibilisieren.

Daher bietet die Michaeli Schule Köln verschiedenen Klassenstufen PrävenƟonsveranstaltungen an,
die  sowohl  für  Lehrer*innen  (MedienbeauŌragte)  als  auch  Schüler*innen  der  Oberstufe
verschiedenen Themenbereiche näherbringen. Analoge Fallbeispiele und Kleingruppenarbeiten helfen
bei der Umsetzung.

5. PerspekƟven und Entwicklungsziele
5.1 Medienvortrag für die Schüler*innen

Besonderes  Augenmerk  gilt  bei  Veranstaltungen  gezielt  für  Schüler*innen  nicht  nur  der  bloßen
Verwendung  der  Technik,  sondern  auch die  Erarbeitung  relevanter  Kriterien  für  das  vernünŌige
Zusammenspiel vom Medien. Ein pädagogischer Schwerpunkt stellt die PrävenƟonsarbeit bezogen auf
den vernünŌigen Umgang mit dem Web 2.0 und den sozialen Netzwerken dar, sowie die Gefahren von
Cybermobbing und sexuellen Missbrauchs über das Internet. Bisher wurde hier nur sporadisch in
einzelnen Klassen gearbeitet, in ZukunŌ soll jahrgangsweise ein Projekt ab der Klasse 7 angeboten
werden. 

5.2 PerspekƟven der Unterrichtsentwicklung

Eine  Arbeitsgruppe,  bestehend  aus  dem  AK  Medien  in  KooperaƟon  mit  Schulleitung  und  den
MedienbeauŌragten des Kollegiums, hat Folgendes als besonders wichƟg erachtet: Der Einsatz von
neuen Medien ist dann sinnvoll, wenn durch deren Einsatz ein Mehrwert erzielt wird. Nur dann ist der
Einsatz  digitaler  Medien  auch  im  Hinblick  auf  die  hohen  Anschaffungs-  und  Betriebskosten  zu
rechƞerƟgen. Medieneinsatz an der Schule soll sowohl fachspezifisch als auch fächerübergreifend
gewinnbringend sein und nicht erfolgen, weil dieses gerade en vogue ist.

Sinnvoller Medieneinsatz ist z. B. gegeben:

• wenn Schüler*innen durch die Mediennutzung akƟviert  werden,  das  selbstständige Arbeiten
gefördert wird und die Schüler*innen effekƟver zu Ergebnissen kommen,

• wenn die Lernerfahrungen nachhalƟger und die Erkenntnisse fundierter sind durch die Eröffnung
neuer Lernkanäle,
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• wenn Neue Medien verstärkt für KooperaƟon und kollaboraƟve Projekte genutzt werden sowie
mediale Impulse für andere Unterrichtsformen genutzt werden,

• wenn  die  Schüler*innen  spezifische  medien-  bzw.  soŌwaregebundene  Lernprodukte  wie
Webseiten, Filme, AnimaƟonen, Tutorials, etc. erstellen oder mit spezifischer SoŌware oder Apps
Analyse oder Untersuchungen durchführen, 

• wenn die Schüler*innen Bedienkompetenzen bei allgemein üblicher SoŌware erlangen, wie z.B.
bei Office-Anwendungen, die kaum mehr aus dem Berufsleben wegzudenken sind,

• wenn  an  der  Schule  gemeinsam  mit  den  Schüler*innen  Standards  zur  sicheren  digitalen
KommunikaƟon erarbeitet werden,

• wenn über Gefahren Neuer KommunikaƟonsmedien aufgeklärt, MedienkriƟk geübt und einem
(Medien-)Suchtverhalten vorgebeugt wird. 

6. Fazit
Trotz hoher AƩrakƟvität der digitalen Medien, der flächendeckend verbreiteten Smartphones und
hohem  AkƟvierungspotenƟal  elektronischer  Geräte  erscheint  derzeit  die  PerspekƟve  einer
weitgehend digitalen Schule nicht überzeugend. 

Analoge Verfahren und Medien, handschriŌliches Schreiben und klassische SchriŌwerke haben auch
heutzutage gerade an der Michaeli Schule Köln einen Platz in einer zeitgemäßen Schule.

Der Medieneinsatz im Unterricht kann nur dann ein Gewinn sein, wenn diese möglichst reibungslos
einsetzbar sind, wenn die Kollegen*innen Medien und entsprechende Anwendungen persönlich auch
als spannend und interessant empfinden und nicht als zusätzliche Belastung.

7. Links
Allgemeine Vorlage zum Medienkonzept der Medienberatung NRW:

hƩps://www.waldorfschule.de/fileadmin/redakteure/Downloads/ZukunŌskompetenzen/
Medienmündigkeit/Struwwelpeter_2.0_August_2017.pdf (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)

hƩps://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/media/layout/relaunch_2022/pdf/
publikaƟon/Leiƞaden_Medienkonzept_2019.pdf (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)

hƩps://www.medien-sicher.de (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)

Erläuterungen der Kompetenzen: 

hƩps://lehrplannavigator.nrw.de (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)

Der Medienpass: 

hƩps://medienkompetenzrahmen.nrw/medienkonzept (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)

IniƟaƟve „Gute Schule 2020”:

hƩps://www.land.nrw/guteschule2020 (zuletzt aufgerufen am: 07.05.2026)
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